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BppostUonk Ur Hoffnungr». 
Die parla»«atorisch« Krise ist in «ine neue Phase 

Getreie». Der Entschluß fcec Demokratischen Partü, 
fich mit Stephan Radit zur Tmchsührung eine« 
NrbritSprozrammeS zu verständige», bedeute« eine 
ebenlo tiefgreisende Wendung in unserer politischen 
Entwicklung wie die Totsache, daß der BizeprSsivent 
der Radilpart«! die WahlprotvkoUe von 20 Abge-
»rdnetea dem Präsidium der Nationalversammlung 
nun dennoch überreicht hat. Zwei extreme Gruppen, 
die stch biiher aus« schär sste bekämpften, hab.-n sich 
verbündet, Feuer and Wasser haben sich vermengt. 

Zwar wird in oppositionellen Kreise» behauptet, 
daß sich keine der neuverbündeten Parteien durch da» 
Uebereiokommen irgend etwas vergeben habe. Die 
Nadiria»kr wollen Republikaner und Föderalisten 
bleiben wie bisher und die Demokraten werden auch 
fernerhin al« Anhänger und Verteidiger der monar-
chischen und zentralistischea StaatSverjassung aus drm 
Damm zu finden sein. I n Wirklichkeit aber haben 
beide Parteien einander grundsätzliche Zugeständnisse 
gemacht. Di« Radi^ianer haben durch den Beschluß, 
ins Parlament einzuziehen, den rechtlichen Bestand 
nicht nur der Stoal«sorm, sondern auch der Bidovdau-
versassung anerkavvt und selbst allsällige staatirecht-
Vche Verwahrungen und Erklärungen nach berühmtem 
»schechischem Muster würden an diese« Sachverhalt 
nicht« zu ändern vermögen. Die Radiciauer werden 
dem König« dir Irene geloben und ihre svderalistische 

Schönheitsempfindung. 
Bon Bari Bollouscheg. Eelje. 

Ganz eigenartig ist es, daß sich die Menschheit 
trotz ihrer verschiedenen Anschauungen durchaus nicht 
»«n der teleologtlchen Betrachtungsweise der Leben«-
»erginge und ihre« Ineinandergreifen« hat vollständig 
losreißen können. Wenn man auch oft nur da« Kau 
salttätSprinzip al« herrschende Meinung vertritt, so 
mutz man stch dennoch sehr oft die Frage vorwerfen: 
Arbeitet die Natur nach Ursachen »der richtet ste sich 
»ach Zwecken ein? Jedenfalls aber »eigt fich In der-
»rtigen Fällen, daß der Lweckmäßigkctt«begriff: hier 
Das«inSbrr«chtigung, hier keine, weder in der äußeren 
noch ta der inneren Organisation der Lebewesen voll-
kommen in unserem Sinne erreicht ist. 

Auf jeden Fall aber steht e« unleugbar fest, daß 
stattliche Einrichtungen de« Tier» und Pflanzenreiche« 
durchweg» nur von dem Standpunkte der Ei Haltung 
de« Lebewesen« dorhanden find; also vom Zweckmäßig, 
keit«begr!ff die Daseinsberechtigung anstiebeo. Daher 
finden wir in der Natur durchweg» überraschende, finn» 
reich angelegte Borrichinngen, die einerseits dem damit 
behafteten Individuum selbst die Möglichkeit bieten, 
sich für irgendein Fehlende« aus diese Art >n entichädigen, 
andererseits aber unser Auge unwlllküUich und zwang-
lo« veischönern. 

Jener Punkt ist jedenfall« bedeulend wichtiger, 
denn zweif«l.'o« müssen wir jetzt einsehen, daß Luft, 
Farbe, Rhythmik, Klang, Bewegung und schließlich auch 
die Schönheit nur daju dient, um den einzelnen Jndt-
viduen Erhaltung ihrer Art ,u ermöglichen. 

Und dennoch beherrscht ganz unbewußt, geradezu 
ein Pnnzip der Schönheit die Gestaltung der Orga 
uismen. ohne daß wir hiebet von einer DaseinSberech 
tigvng überhaupt nur spiechen könnten. Aber nicht nur 
organische El«mente allein find auf dem Schönheit«. 
Prinzipe aufgebaut, ne>», auch anorganische; in der un« 

Pläne auf dem Boden de« Parlamentes und der 
versaffung durchzusetzen versuchen. Die Demokraten 
andererseits haben fich durch das Bündnis mit der 
Radiöpartei von ihrer bisherigen Ideologie losgesagt, 
daß «inr ein aus der zeotralistischev und monarchischen 
Grundlage süßender Staatsbürger ein Freund und 
Anhänger de» Vaterlandes sein könne. Sie haben 
dadurch ihre bisherige Politik und Taktik grundstür. 
zend geändert und ihre Behauptung, die am Block 
beteiligten Parteien hüllen von ihrem Programm kein 
Jota gropfert, ist bloß ein Spiel mit Worten. I m 
einen wie im anderen Falle wirb die Wählerschaft 
zu entscheiden haben, ob sie mit dem Frontwechsel 
ihrer parlamentarischen Vertreter einverstanden ist 
oder nicht. 

Soweit fich die Lage Überblicken läßt, herrscht 
in den Kreisen der oppositionellen Parteien die Zu 
verficht, daß die Bevölkerung bei den Wahlen do« 
erreichte Einverständnis, welches als der Beginn der 
Aussöhnung zwischen den drei StaalSvölkei» hingestellt 
wird, billigen werde. Die Vlocksührer find der Hoff 
nung, daß fie mit der Wahlparole »Kamps gegen 
Gewalttätigkeit und Korrupiion" alle in den eigenen 
Reihen auftauchenden Bedenken und Widerstände 
weiden niederhalten können. Sie geben sich der So 
Wartung hin, daß auch der König den ersten prak. 
tischen versuch zur Ueberbrückung grundsätzlicher 
Gegensätze anerkennen und die Opposition mit der 
Durchführung der Neuwahlen beauftragen werde. Um 
das Vertraue» der Krone zu erwerben und zu festigen. 

belebten, toten Natur die Kristallformeir, Drusen und 
EtSblumenb-ldungen, deren lebensvolle Schönheit durch 
harmonische Bewegung zustand« gekommen «st; sämtliche 
Bewegungen und Wellen, die rhyibmisch find, die 
Elkironschwinzungen, die Licht, Schall- und Elek 
trtzi!ät«'ch»«Uen; überall Regelmäßigkeit, Gestaltung, 
Eymetrie. 

Da« gesamte innere Entwicklungsgesetz Ist also 
von einem «»bewußten SchöuheitStneb durchwebt, da« 
bei jtdcm wahrnehmbares Gegenstände deutlich zu er 
fassen ist. Der Typu« de« SchiahettSprinzipe« kann aber 
in mehrfacher Art auftreten; sowohl in Bezug auf 
Eymetrie allein, al« auch in Bezug auf Farbe, bezw. 
beide« korrespondierend. Symetrtsch find z. B. die 
Hexenangen der Wälder, ornamentale Gebilde der 
Tiefs« bei Tieren und Pflanzen, der Herzschlag. die 
immer symetrilch verlanftnden Kölpersunkiionen, di« 
Zonenbilrungen der Gewebestrukturen und ihr Wachs 
tum, di« Jahresringe der Bäume. Fa'beniymetitfch: 
die Struktur der Perlmutter, di« Zeichnungen der 
Schmetterlinge, die Querstreifung der Schlangenhaut, 
die Blütenfarben, die Brechungen de« Lichte« und viele« 
andere. 

wenn auch das Prinzip der Schönheit stch nicht 
näher fass<o läßt, da doch sozusagen di« Haup masse 
der irdischen Schönheit nur vom Gefallen der Jndivi-
duen abhängig ist, und von einem effektiven Nutzen 
nicht die Rede sein kann, so müssen wir doch zugeben, 
daß die SchönheitSempfindung für uns Menschen eist 
ein gereifte« Produkt langen Suchen« und Empfinden» 
ist, welches aber gar nickt einmal jedem Beobachtenden 
angeboren fein muß. Wohl fühlt die Mehrzahl der 
Menschen eine SchönheitSempfindung, doch ist diese 
meistens nicht bis zur Reife gepflegt worden und mit 
der Zeit stumpft stch diese« Bewußt'ein derart ad, daß 
di« Halbweg« ideelle SchönheitSempfindung überhaupt 
gar nicht mehr rrkannt wird. Nachlässigkeit, Faulheit 
und Sichhingeben find ihre Beweggründe. 

wollen fie durch die Verabschiedung eine» kurzfristigen 
Arbeitsprogramme« den Beweis erbringen, daß auch 
zwischen so verschiedenartigen Männern, wie Davidovie, 
Ra^ii, Koroöcc und Lpaho ein positives Zusammen» 
arbeiten auf parlamentarische» Boden möglich ist. 

Gegenwärtig steht dem OplimISmu» bei der 
Regierung der OplimiSmuS der Opposition gegenüber. 
Auf welcher Seite die Stärkeren moralischen Kräfte 
liegen, die den Sieg verbürgen, ist schwer zu enl-
scheiden, vielleicht werden die sogenannten Unwäg-
barkeiten, die im staatlichen und politischen Leben oft 
eine große Rolle spiel«», letzten Endes für den Ent-
schluß deS Lönig» maßgebend sein, vielleicht werde« 
gar die kleineren Parteien, die sich nach beiden Gruppen 
hin ihre Handlung«freiheit sichergestellt haben, den 
Anstoß geben, um den lockeren Stein in» Rolle» zu 
bringen. I » diesem Zusammenhange soll bloß auf 
di« Pikanter!« hingewiesen werben, daß im Beglau» 
bigungSavSschuß, wo über die Anerkennung dcr Radi<-
Partei gewürf lt werden wird, durch ein Spiel des 
Zufalls die Stimm« des deutschen BerlreierS daS 
Zünglein an der Wage sein wird. 

Die parlamentarische Lage ist heute noch uvNar 
»nd verworren. Wie die Entscheidung falle» wird, 
kann niemand vo, hersagen. Jedenfalls wird aber die 
Ungewißheit nicht mehr lange dauer» und di« Er> 
eigaisie könne» fich schon i» den nächsten Tage» 
überstürzen. 

Di« Natur selbst schafft vom Mifr»> bi« zum 
MakroorganiSmuS. — ist doch d«r ganz« KoSmoS »ur 
ein Produkt pulsierenden RHYIHmuseS, — durchweg« 
nur symetrische Geb lde, welch« von der kleinsten Zelle, 
vom kleinsten Korn, wiederum nur auS Symetri« be» 
stehen. Gegen diele« regelmäßige GestattungSpriuzip 
arbeitet fie nicht in einem Gegenstand«. Natürlich treffen 
wir auch viel« vom Gegenteil« zeugend« Naturprodukt« 
an; dann aber müssen wir uns immer vor Auge» 
halten, daß die «ntstanden« Mißb idung, nur durch t in« 
Außer,Wirkung herbtigefühit, die r ty hmisch pulstereade 
Bewegung be« eine» Ind>»iduum« nachteilig deeinflußt 
hat, daß also bet der Ausdehnung zweier rhythmischer 
Gebilde, da« eine, nämlich da« schwächere, ta fetner 
Entfaltung «Ine Stauung erfahren hat. So muß von 
Natur au« di« schwächer« Struktur der kräftigeren un» 
b,dingt weichen, mag e« fich auch ereignen, daß hiebet 
beide Teile benachteiligt werden, wa« ja >. B. bet 
Entwicklung eine« Waldes oder zweier Bäume nicht 
selten zutrifft. Hier i.hen wir, daß von Natur au» die 
Daseinsberechtigung mit ihrer AnpassungSfähigk it stärker 
entwickelt ist, dem schönheiiSprinzipe jedoch größerer 
Spulraum gegeben ist. 

Dien« wnkiame Prinzip aber, da« da« mechanische 
Znstand kommen der SchöuheitSctemenl« beherrscht, ist 
un» geradeso wie die daduich ausgelöste Harmonie, für 
unier eigene« Empfinden, — da» in un» edenfo wie 
in dcr übiigen Natur wtrk«, — vollkommen vei borgen. 

Woht ist un« durch diele« ha>monifche Prinzip 
«ine Veib ndung zwilchen der Empfindung der Lebewesen 
mit dcm kö> perlich-chemisch physikalisch deutbaren Bau-
und BorgangSmcchaniSm.n «»mögUcht, aber diese Ber> 
btndung ist viel zu komplizier, al« daß wir ste zer-
gliedern könnten. Die ganze N a t u r ist da« Band 
der Schönheit, fie ist in und auger uns, wir »er» 
mögen st« nur zu fühlen, nach idr jagen: st« »u er-
sassen ist un« aber unmöglich un» »ieuetcht ist «S 
besser so. 
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Aede des Abgeordneten 
Srof. Josef Häubet, 

gehalten in der Sitzung der National-
versammlung vom S. März. 

I n seiner Rede erinnerte Abgeordneter Prof. Josef 
Täubcl zuerst an dir B'strebun.g«« dc» großen krva. 
lochen Bischof« Stroßmayer in b^zug aus da» na-
tvnale Schulwesen, die schon lange vor dem Kriege 
Widerhall gesunden haben; jtzt aber, fünf Jahr« 
nach dem Kriege, sei der Siauv bei un« der. daß 
wir Deutschn, absolut kein Recht auf unsere Schulen 
zu haben scheinen. Die sogenannte „B-sreiung" hat 
nii» da gor nicht» gebucht. Ez gebe rur eine Mög-
lichkeit für den AuS'iau uniereS Schulwesen«, er 
darf nur in der Richtung erfolgen, daß die Schule 
auf rationaler Grundlage ausgebaut werde. 

Sann man überhaupt von einem Unterrichts-
Wesen sprechen, sragt Redner, wenn der Lehrer die 
Sprache der Schüler nicht verstrht; den Unterricht 
nicht mit Frrude, sondern unter dem Drucke d-S 
.Muh" erteilt, die keine Möglichkeit selbständiger 
GeisteSbilsung haben? Man braucht für ein gute« 
Unterricht: wcsen nicht, weiß Gott, waS für uner-
meßliche Mittel. Wir sind arm, können aber auch 
mit geringen Mitteln viel weiter reichen. Die Haupt-
loch« ist. daß wir gute Lehrer haben, die zu ihrem 
v:rus: Lust und Liede zeigen und der Jagend Liebe 
entgegenbringen. Sann aber ein Lehrer, der mit 
seiner Familie Hunger leidet, Lust und Liebe zu 
seine« Beruse haben? Kann er bei den drückenden 
Verhältnissen die Jugend noch versteh?» und lieben? 

Der Unterricht wird den Schülern voa ver» 
schtedene« Lehrer« so erteilt, daß schließlich in den 
Lipsen nur eine Verwirrung udrlg bleib«« lau». 
Während eine Lehrerin in einem Falle, den Redner 
au« eigener Erfahrung frimt, den Schülern bis zu« 
Ueberdrusse Staatsbewußtsein beibrachte und ihnen 
dazu geeignete Hymnen einprägte, f i « dann elne 
andere, welche in gerade entgegeugesktzler Richtung 
arbeite!?. WaS für eine Verwirrung unier den 
Kindern, wa« sür ein Schade« wurde dadurch her« 
vorgernsen! Und wa« sür eine Meinung vou ihren 
Lehrenr bekommen die Kinder? 

Ei» ander«« große« Unglück sür unser Unter« 
richtSministeriu« ist eS, daß überall die Parteipolitik 
hiueingezerrt wird, sogar vie Schule wir» davon 
nicht verschont. Parteiunterschiede zwischen Direktor 
und Lihrern einer und derselben Schule führen zu 
«ffäre» und Skandalen, die wegen ihrer Unglaub-
lichtest vor der Ö ffentlichkeit gewöhnlich verborgen 
werden. Während eS oberste Aufgab« der Schule 
fein müßte, die Schüler zu festen Charakteren zu 
erziehen, wird bei un« die jugendliche Seele durch 

Ai l l i e r Ze'.tv»? 

Parteileidenschafte« vergift««. Redner führt ein Bei 
spiel an, wo ein Bolksschullehrer, obwohl unfähig, 
nur wegen seiner Zugehörigkeit zur Radikal« Partei 
zu« Schalinspektor in der Woiwodina ernannt wurde, 
ober alle«, nur nicht seine Pflicht tat. vielmehr ge« 
legentlich die Lehrerschaft seine? Amtsbezirke« in die 
Kreisstadt berief und dort bei vollem Tische mit 
ihnen politisierte, wobei natürlich die Gemeinden die 
Kosten zu tragen hatten. 

Redner geht dann aus sein Hauptthema über, 
auf die nauonale Schule. Grundsätzlich müsse fest-
gestellt werden, daß di« Staatssprache etwa« anderes 
fei al« die Muttersprache des einzelnen. I n dieser 

Snsicht wird bei unS und überall in Europa auf 
aste» d«r Deutschen viel gesündigt, besonder» in 

der Woiwvdin'i, wo die Entnationalisierung viel 
Schaden angerichtet ha», vor allem durch »i« ver« 
derblich? Tätigkeit de» seiaerzeitigen ungarischen 
U rierrichtSministerS Appoty't. Rich dem Umunrze 
l>ot man zwar wilder deutsche Schulen auferstehe« 
lassen, aber nicht aus Entgegenkomme» de« Deutsche» 
gegenüber, sondern auS politischen Erwägungen, um 
t i : dortige B völkerung den magyarischen Turnt 
v rgessen zu lassen. Die dmlsch? Lehrerschaft sei in 
d?r Folge durch die Forderung von Prüfungen auS 
den nationalen Gegenständen grausa» schikaniert 
worden, welche Forderungen so w«it getrieben wur-
den, daß man sogar vou Nonnen verlangte, den 
nationalen Kolo einzuüben. Man dürse nicht ver-
gessen, daß da« jetzig« Königreich CHS etwa» an« 
de es ist al« BorkriegSserbien, wo «» nur wenig« 
Datsche gab Heute zählt unser Staat weit über 
eine halb« Million Deutsche, und wenn er ein 
Kul urstaat sein will, wa» ja immer und von allen 
«c«'ten betont wird, so muß man diesen Deutschen, 
wt« auch den übrigen Minder heilen, da» Recht aus 
den Unterricht in der Muttersprache zugestehe«. 

Während in der Woisodina nach dem Unsturze 
magya ische Schalen in deutsch? umgewandelt wurden, 
hat der neugegründete Staat in Kroatien, Slavonien 
und Syrmien alle deutsche Schulen gesperrt, ma« 
auch der Grund dafür ist, daß soviel« Deutsche sür 
Rasiö gestimmt haben, »er ihnen die Gewährung 
aller Rechte aus dem Grbiete des nationalen Schul 
w«s«n» versprach, die ihneu vou der herrschenden 
Partei vorenthalten wurden und werden. E« hat 
»ort einzelne vernünstige Bezi, kSvorsteher gegeben, die 
d-e No>wendigk«it deutscher Schulen einsahen. Aber 
zum Unglück konnten die Lehrer nicht deutsch sprechen, 
so daß di« Schüler wohl deutsch lese» und schreiben, 
aber nicht auch iu ihrer Muttersprache reden können. 
I » eine« anderen Falle, wo die Lehrer«» deutsch 
kann, unterrichtete ste auSZFurcht vor dc« Schal-
inspeklor di« Kinder nicht ta ihrer Muttersprache. 

I n de« rein deutichen Futok ist «ine deutsche 
Schule und ein deutscher Lehrer. Natürlich wurde 

Hin verlorenes Hageöuchölatt. 
Von Haust Rudi«. Ljubljaria, 

Hart« Bubka stnd eb, mit welchen di« kalholisch« 
Kirche idren sündigen hindern an den Leib rückt und 
doch dünkt mich keine härter und schwerer, als jene, 
di« mir da» Schicksal auferlegt bat: neben der Frau 
al« Freundin einhertugehe«, die ich heimlich täusche 
«ad deren Liebste« ich stehle. 

Su» ihrem Munde Worte voll Herzlichkeit u»d 
tiefempfundener Wärme anzuhören, ihr m gleichem 
Tose zu antworte» und dabei da» Sraadmal des Ehe 
brcche« auf ber St i rn zu tragen. Ih r gütiger Blick 
fleht et nicht, aber in meine eigene Seele lodert e» 
feuerrot hineta und verzehrt ste langsam. Ja Flammen 
dahinzu neben war immer mein Wunsch und nun zittere 
ich und IciU Höllenqualen. Mebr al« ein«»! am Tage 
»fsnen sich weine L PPcn zum Seftändni«. da« wie ein 
schwere!« chewitter über die Ahnungslose niederprasseln 
und fie vernichte» o.üßie, aber ste schli-ßen stch wied«r 
und t«>malmen das Unheil zwischen den Zlhne». 
Warum muß ich lieben und schälen, wo der Haß nm 
so vieles leichter und verständlicher wäre. Wenn ein 
Marin zwiseten zw?t Flauen sr.hl, dann kämpft für 
iltwühnlich die eine g.gen die andere. I h Halle keine 
Wiffe in der Hau». Ich waid b^stsg!. »h. c« zum 
«ampfe glkommcn ift, durch ihre Milde, ihre v>üie. 
Und ich schuxige. Da« Schwei en ist meine Buße. ES 
f b t keine g'ögere für ein« Sünde, al o muh m.«ne 
Sünde wohl die ärgste uniec allen Sünden s in. Und 
doch ist sie nur Liebe, Liebe, L>-be l Aon Goir gegedeu 
und dennoch — eia Unrecht. So steht eS die Kirche. 
Die ist strenger als Ästt. Ich lehne mich auf g.gen 
ihre »>>«! tz:. Heimlich wage ich da? zu tun. töaium 
bin ich nicht in Ä-Suland geboren worden? B<i den 
glücklichen Eskimofrauen, die den Mann nicht zum 
Ulleinbesitz fordern und darum keine .seelischen äc. stifte 

bei ihren Nebenbuhlerinnen heraufbeschwören. So ein 
fach wäre e« zu ihr hinzugehen und zu sagen: „Steh', 
auch i$ liebe ihn und er hat mich glücklich gemacht! 
Veiachie mich deshalb nicht u»d stoße mich »i<ht von 
dlr!^ »ber die Gell, in der wir leben, würde da» 
nicht verstthen. wüide un» sür verrückt erklären. Dies« 
Well, di« mich anektlt, weil ste so unwahr «st und 
unnalürlich, weil ste die Heimlichkeit züchtet und die 
Schuld vergrößert, kennt nur deu Haß. Ich basse ja 
auch, ab« nur mich selbst. Ich haste mich der Liebe 
wegen, die mir im Herzen glüht und die ich vichi ent-
fernen kann und nicht enlseinen will, weil st« rtwa« 
Heilige» tst und mich au» dem Staub de« Alltag» er-
hebt. J b haste mich, weil tch die an »er« täusch n muß, 
die mir so tiefe» Vertrauen schenk». Nacht» kämpfe ich 
mit mir, weil ich mit ihr nicht kämpfen ka»->. Da 
zwinge ich mein Herz zur Einfügung, verbanne mich 
rm Traum auf eine einsame Insel i rni t ie» de» wild' 
tobenden Meere«, da» meiner Liebe «in To.enlied 
finge» soll. Ader w'NN der Morg?n anblicht, dann 
iönt in dem Glührotschein ihr Hohelied heißer und 
gewaltig«? d.nn je. Nicht« mehr wisten will da« Herz 
von Entsagung und Berztchi, trotzig bäume e» stch auf 
u: d bigedll roch sehnsüchtiger, wa« e» nicht b gehren 
'o^> Dann geh« ich dic Wege voll Heimlichkeit, welche 
eine Well h.r Unnatur für die LebenSdursttgen ge-
schaffen bat uad die über Lüge und Selbüverachiung 
führen. Ich gche st: widerstrebend und meiae Seele 
biennt vor Scham. Maß ich schon hetmii.be Sü >dnia 
sein, so will ich e5 unter Qualcn fein. Und wa» ich 
leide, ist nicht geringer al» da», was die Frau leiden 
müßte, würde ste die Wabrbrit auch nur ahnen. Sie 
ahnt nicht» und gebt läcdetnd plaudernd neben mir, 

' mit i dem ficuuclich n A?ori mich tiefer schuldig 
m »ch«n». Und ich lächle zurück und mein« Lchve» b^ben 
dabci nicht ein einziMal. Ich sch.veige und büße. 
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er durch einen Serben ersetzt. Wen« di« Gemeinde» 
und konfessionellen Schulen geblieben wäre», wen» 
«hrevseste Männer zu Schulinsp-kioren ernaunt 
worden wären, würde da» Bildnna«wesen in ba 
Woiivodina ganz anders aussehen. Obwohl nach der 
Lersassung alle Staatsbürger gleich stnd. geschieht 
cS doch, daß deutsche Schulen mit 28 und 29 
Schülern g«sp?rrt werden, während solch« mit 10 
bis 12 serbischen Schülern bestehen bleiben. Die 
serbischen Schulen werdrn künstlich erhalten, di« 
deutschen ebenso künstlich vernichtet. Dat Bersahre» 
besteht darin, daß Kinder, deren Namen noch de« 
weisen Dasüihalten de» Lehrer« oder de» Ä iitliche» 
angebl'ch nicht deutsch find, in di« serbische Abteilung 
gesteckt werben. Nach dieser Methode würden eS diese 
Herreu auch zustande bringen, aus G-istet heroe» wie 
auS Lessing einen L « < au« R tziche «wen Pole« 
und au« einem Goeihe einen Magqirai zu mzcheu. 
Die Anficht, daß sich in der Woiwo»ina die Slawe» 
vermischt hätten, ist überhaupt naiv. Wen» ma» 
von einer Lermiichung sp-echen kaun, so ist e« gewiss, 
daß au» Deutschen Slawen und Ma.yiren werde» 
können, aber nicht um^ek.hrt. 

I m weiteren Verlauf« feiner Rede tritt Abg. 
Täubet sür eine deutsch« Lehrerbildungsanstalt «in, 
da die nalionale Erziehung der Jugend nur durch 
eine nationale Lehrerschaft bewirkt werben kann. W» 
eS diese nicht gebe, dort gebe es keine gute Volk»-
schule, dort werden auch die Kinder nicht zu guten 
Staatsbürgern erzogen werden können. Obwohl 
Redner »ich, gegen da» Erlernen d«c Staatesprache 
ist. wuß er doch betonen, daß nur der Unterricht t» 
der Muttersprache vie Grundlage der Erziehung sei» 
kann. Nicht nur die Volk» . auch bi« Mittel- und 
andere Schulen müssen auf nationaler Grundlage 
stehen. 

Redner geht sodan» aus die Einrichtung utra-
quistischer Schulen ein uud bespricht die Wirtschaft* 
schulen. Deren Bestand er al» eine G.undfordernng 
des ganzen Wirtschaftsleben» bezeichnet. 

Zu den M i telfchuien übergehend begründet er 
eingehend die Forderurg de» Deutschen Klubs. Das 
Korgehen der verantwortlich?» Stell?» g-ge» di« 
deutschen Gy»naflen in Hitzs^ld und Werdaß siedet 
schärfste Bermteilung. 

Zum Schlüsse »einer Rede erklärte Abg. P.of. 
Tänbel, taß der deutsche Abgeordnetenklub, nachdem 
er trotz aller Semühuugen beim Uaterrichisminisieriu». 
d>« Wünsche und Forderungen de» dorischen voll«» 
in bezug aus da» Schulwesen zur Verwirklichung zu 
dringen, gesehen, e» sei all>-» umsonst, und da» 
Schulanseu dabei i!nm?r schlechter werde, gegen da> 
Bndget de» Unterrichtsministerium» stimme» werde. 
(Lebhafter verfall bei de» D-utschen. Zilstimsuog 
vei der Oppisitlon.) 

Politische ttundichau. 
Z n t t M d . 

Die B«glanbigung dar Radl«;-Mandate 
und der Deutsch« Klub. 

Die ganze Aufmerksamkeit der politischen Kreise 
lenkt stch jetzt aus die Anerkennung der R«di£ M*n-
dare und die Haltung, die der deutsche Abgeordnet««-
klub einnehme» wird, deun eS ist di« Stimme de» 
deutschen Abgeordnete» Dr. Moser im veglaabl-
guug«av»schusse die au»lchlagzebende, da i« Au«» 
schusse 10 Radikale 10 Oppofilionellen gegenüber, 
stehen. Den Radikalen wäre e», wie man bört, da-
rum zu tun, die Auerkennung der Radtl Mandate, 
da sie nicht gut d-gegen sein können, wenigsten» 
einige Zeit hinau»;«ilch!rb-n o»er vorläufig nur einig« 
zu beglaubigen, deren Zchl ihnen nichr gesihrlich 
wi-oeil ki in». Die Taktik d«r Rad kalea geht dahin, 
stch so lange al» möglich zu halten und durch 
Durchdringung einiger populärer Gesetze die Ltimmuntz 
im Volke sür stch zu gewinnen. Dm» trollen ße 
trachte», da» Wchlmavdat zu erlangen, so daß fie 
unter günstigen AuSstchlen in die Wähle» zieht» 
könnten. Die Absicht, die Anerkennung h>n> .'«zuz>eh-» 
o^r einige Maudate als strittig zu erNären und 
eine langwierige Debatte zu eiöffaen, können die 
Radikalen r.ur mit Htise de» deutsch-» Abgeordnete« 
durchsühren, oder wenn D r Moser de« Sttzuug 
wenigsten» snn bliebe. Die Haltung de» D:u!jcheu 
Klub» im Begsmii!>;ung»atis'ch«ß ist daher von 
g'özter Wichtigkeit und eS wird Ihr von Seile ver 
Oppositioa va» grözte Jiteresie entgegengebracht. 
Der denl>öe il^n/oedaUeuliub hat daher beschlösse», 
rs »er LcrhanSlui.g über die Aberkennung der 
Radi^Mandate leilzniuhmen uud sich seiner bis-
herigen Einstellung entlprecheub bei Beurteilung der 
Zachlage nur von streng sachliche» und rechtlichen 
Gistch!»punkten leiten zu lassen. 
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Au« der Nationalversammlung. 
Die Sitzung dcr Nmi>?nalversa«mlun>z am 

11. Ma ^ wurde vm halb 10 Uhr vormittags vom 
Skapschm^präsid.'oten Ljaba Jovanoviö eröffne«. 
Unter dem Einlaufe befand sich die vom Außen-
minister an««breitet? TesttzkSvorlagc über den Handels 
vertrag mit J 'pav. S'e wird einem besonderen 
AuSschuffe zugewiesen wer»en, dessen Wahl die 
Skapschtma bestimmen wird. Hieraus wurde zur 
Tagesordnung, d. h. zur B-ratuiig d«S Bud^-tS 
des Unterrichtsministerium« geschritten. Als erster 
Redner sprach Ab^. Raj ö, wacher gegm die Au» 
dehnung der Gittigkeit d<S serbischen Schwurgesetzes 
auf die ©oiToMna protestierte. Der zwnie Redner, 
der Dschkwitab^kv.dnete Alis E.^er Kadi bemängelte 
die UnierrichlSpoliiik in Mazedonien. Tie E'tzung 
wurde hierauf ^schloffen. 

Da» Budget des Unterrichtsministeriums 
angenommen. 

Die Sitzung der Skupschtina am 12. März 
war der Spezialdebatte üder da» U ttrrich'Sm'ni. 
steriu« gewid«et. Alv elfter Redner sprach Abg. 
Mcskov'jevit (Jauer»bündler), der die E dffnu^g 
über stößiger M.n,Ischulm besonders in Avalphaduen 
gege«dt!, einer scharfen S' i l i t unterzog, weil dadurch 
geistige» Proletariat gezüchtet «erde. Redner prote* 
stierte auch gegen schikanöte v-'amtenredukiion-n und 
v-rfolguogen der Bes«tenfchafl aus parte politischen 
Gründen. Al» zweiter Revner sprach der klerikale 
Abg. &i{tar, welcher speziell die Schulpolitik tritt 
stelle. Da dadurch die Rednerliste erschöpft war, 
ordnete der Präsident eine Fäufminmeipau'e an, 
nach welcher Unter rlchtSminiiier Trifuuovii da« 
Wort ergriff, um die Angriffe der oppositionellen 
Redner abzuweisen. Ec erklärte, daß Unterricht» 
budgu um 140 Millionen Dinar erhöht zu ha' cn 
und weitere finanzielle tkraftanstrin^ungen seien 
ansyc schloffen. Wa» speziell die Zagreb-r Uiiverfitit 
betreffe, so seien in den letzten fünf Jahren derartige 
Anstrengungen zu deren Gunlten gemacht worden, 
wie sie ein bei weile« kulturell höher steh'Nder 
Staat nicht leiten lönvte. I n selben Smre sprach 
nach ihm Finai zmwister Siojadinov (. Da» Budget 
wurde mit einfacher Majorität angerommen. 

Die Konventionen mit Bulgarien 
und Japan. 

Vor der Nach« ttaMtzung deS Parlam.ntei 
am 13. März hielte» die GruppenchefS eine Sitzung 
ab, um Besprechungen über den Ausschuß bezüglich 
der Konventionen mit Bulgarien und Jrpan zu 
pflegen. Da die Radialen 11 Angeordnete iv'derien, 
die Opposition ober »ich:» d^vo» w'fsen wollte, ta« 
( I zu leiner Einigung. Um 5 Uhr nachmittag« 
wurde davn die Parlamentssitzung «öffnet. Der 
Präsident verla» den Bericht des B.-tifirut'o-iSauS. 
schusse» über die Verifizieruug der Radö Mandate. 
Danach klärte er, das} dieser Beacht auf die Tage»« 
oronung der nächsten Satzung gesetzt werden würde. 
Bei der Wahl deS AuSichuffe» wurdin folgende 
Listen über^eî en: vie deutsche, die klerikal», die »o 
haaedon'sche, die radikale, die de» BauernbundeS 
und die demokratische. Nach der Abstimmung v.r. 
fündet ter Piäsident folgende» Resultat: I « ganz?« 
hatten 196 Abgeo.drete gestimmt. Davon erhielten 
die Radikalen 12 Plätze im Ausschabe, die Deuisch n 1. 
die kle.ikalen 2, die Moham-daner 2, die Demo 
traten 3, der Bauernbund 1, während zwei Zetteln 
leer waren. Die Radikalen begrüßen da» Resultat 
mit stürmischen Applaus. Danach wurde die Sitzung 
geschlossen. 

Die Radie-Mandate verifiziert. 
I " der Skupfchtiuasitz in, a« 13. März wurden 

die 20 Mandate der kroatischen Bauernpartei ein» 
stimmig Uüd ohne Debatte von der ganzen Skcpschiina 
verifiziert. 

Ein radikales Blatt über die Haltung 
de» deutschen Abgeordnetenkluds. 
I m Gegersatze zu d m den D>mo!raleu nahe, 

stehmden „Zagreber Tagblatt" schreibt die radikale 
Nowsader .Zast.va* über die Haliung deS devtsch-n 
Ad^ordr-etenklub», dieser gebe in der letzten Zeit sehr 
ve.täch ige Beweise sei. er politisch,» Besüh'gang un» 
R >f̂ . Die,ri Klub se- in seiner Haltung derart UN 
sicher, t>6 Kl» Hm und H-:r5ch®ai:kin Anlaß zu 
e>v'i'» N cheoteu gebe. Suner Zahl nach sei der 
Stub 11<$, ovu ausschlaggebender Bedeutung, aber 
seine Hi>liunj im Parlamente sä- de doch ein Echo 
bei de» Deut chen der Woiwodina, weshalb e« not 
wendig sei, die Haltung des Deutschen «lul-S näher 
zu beuachteo. Ohi>e Zweifel sieben di« deutsche!, Ao> 
geordneten auch »,nler dem Einflüsse der drückenden ! 
polnischen Atmosphäre deS Parlamentes, welche die ' 
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Demokraten Lj. Davidoviik' durch die Bildung de» 
opposit'oittllin Blocke» her vorriefen. Die gemeldete 
Aliknnft der Rad cabgeordneten brachte natürlich auch 
die Deutschen in Verwirrung. ES ist schwer, sich in 
solchen Bnhältnisfen zu entscheiden und die deutscheu 
Abgeordneten hielten eS daher für do« Beste, sich 
dadurch, daß sie gegen die Regierung stimmten und 
sich absentierten, freie Hände zu bewahren und dem 
rpposiiionellen Block zu ve»stehen zu geben, daß sie 
auch da seien. Würde e» sich um eine gewöhnliche 
Gruppe vo» Parteien handeln, und wäre die Bildung 
deS oppositionellen Blockes die Folge eines regulären 
GäningSprozeff.« der Parte.verhällniffe im Sckoße 
dc» Pariaweute», wäre die Tendenz uud das Pi»; 
gram in de» Blockes auf post'iv<S Aufbauen nicht aber 
auf Einreihen gerichtet, dann träte die Haltung deS 
Deutschen Klubs ohne jede Bedeutung. Aber den 
deutschen Abgeordneten sind die wahren Absichten der 
Radtcpartei nicht nubekaunt. im Gegenteil, sie müssen 
sehr gnt wissen, welchen Wi« verhall die Radicianer 
i» den R ihen ihrer Wähler finden. Und gerade 
da>um findet „Zastava", daß die Haltung dcr dcut> 
schen Abgeordneten unter den j tzgen Beihältuissn 
eine andere sein sollte, weun sie nicht wvllen, daß 
auch nar der leiseste Schallen auf ihte Lohalität 
gegenüber der Bidovdan - Verfassung und gegenüber 
der Einheit deS Staates falle. I n der j tzigen Lage 
ist kS no wuidig, den Startpmkt jidermanuS gegeo> 
über der staatlichen Einheit r>ff:n und klar und be 
stimmt zu fchen, denn wer den Gtundsteln einreißt, 
stürzt auch den Staat selbst. 

A n s t a n d . 

Die Küstenländer Slowenen bei Mussolini. 
M i fsolini en pstng die slowtn fch' N Abgeordneten 

deS Küstenland.'« Dr. Wilfan un» Dr . B^ednj^k. 
d.« ihm im Namen der jugo'Ioftitchtii Berölkerung 
deren herzliche Freude über den Abichluß deS imlieni'ch 
jugoslawisthen BeNrageS zum Auedruck brochien. 
Dr. Wilfan s tzte hwzu, d ß er überz-ugt se», daß 
d es S Abkommen in moralischer Beziehung einen sehr 
wohl änge« Einfluß oi ch auf di» italienisch'n ©taa'.f-
tÄrger ilowenischir Dol'Stuvbörl^keit autüben werde 
und ve sicherte, daß deren Wahlbeteiligung aueschlikß. 
l«ch techui'ch: Bedeutung zukommt, da sie r ur den 
Wunsch h«g,k«, die vom Geietze v:rbürgte M>ndee-
h-iiSverlretung zu erhalten, o?)ne d-mit irgendeine 
Adsicht einer Opposition gcg'n den Staat oder die 
Rcgi.rnng zu v-rviuden. Schii.ßlch erklärte Dr. 
Btjednjak, daß die jugoslawische Bevö.keiung im 
Küster lande einzig und allein wünsche, als trene 
und zufriedene S.'aatSdürger J'alienS leben zu können. 

Allg»m-»tne V-frtedlqung ln Enqland über 
den Miltt'irtsmu» der soztallfttschrn 

Zlrbetterrcgierung. 
Die englische ösf »il'che Meinung beurteilt durch» 

w'gS pürstig »ie Nachricht non der Erhöhung de» 
Voranschläge» sür die KriegSlufuch ffahr». Hie und 
da werden zwar Stimmen laut, di« diese Erhöhung 
noch immer nicht sür genügend eracht», im allge-
mnnen herrscht aber in all-n Lager« große Befrie-
d'gnng. „Ttafh Herald' bedauert, daß gerade eine 
Arbeiterregierui'.,! gezwunge» wiid. für mililäriiche 
Zwecke höhere öetiäge in den Voranschlag einstellen 
zu müssen, a!S «ixe bürgerliche Regierung. Doch seien 
diese Ausgaben solange no-wendlq, bis sich die große 
Menge der Böikcr zu« Pazists»u» bekehr». „Wcst-
minster Gazette" erklä't, die politischen Bnhäliniffe 
hätten England in ein W.ttrüsten in ganz neuer Form 
gedrängt. Und «S könne und dürfe die Rüstungen 
nicht vernachlässigen, solange verschiedene Völker, auf 
die England ein späteres Augenmerk gerichtet halten 
müsse, nicht auch in d-m Maße abgerüstet hätten, 
wie England. 

Das sranzöstsche Gelbbuch. 
DaS soeben veröffentlichte französische Gelb-

buch ü^er die von 1919 bis 1923 gesährten Bcr« 
Handlungen wegen Ad,chluff-S ein,« LicherheiiSver. 
>nigeS zwischen Frankreich und England besteht auS 
171 leiten und enthält 46 Dokumente, darunter 
eine Reihe von D-"kschr>sien des Feldmarjchalls 
Koch, die er der F iedev konfcrenz üderr«>ch?e und 
wo in er die Rhe ngren^e sorderte. Ferner sind in 
dem G-ibbuch auch die T x e der Schutzoerträge 
uih.hen, die Fcankceich mit England und .1«a:fa 
ai)geich'o|i<n hatte, die aber, w-il der amerikanische 
Senat die Rat fikat on verweigerte, niemals in 
»rast treten. Der wicht gste Teil deS GelbbucheS 
be^i-hl sich auf die ilouferenz von Eauui» anfangt 
Jä-iner 1922 und die darauf folgenden Berhand 
lungen. B merkenSwert ist nur das eine, daß olle 
französischen R gierungen «it Bezag aus Deutsch-
land die bleichen politischen Ziele verfolgten. 
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Kurze Wachrichten. 
Der Wiener Bankbeamtenstreik wurde durch 

ein Kompromiß beendet. — Der Deutsche Reichstag ist 
aufgelöst worden, die Neuwahlen werden anfangs Mai 
stattfinden. - Sin Bürgervon Elie in Fihsfhire in Schott« 
land fand in einem Sopjk'flen, daß er bei einer öff-nt« 
iichen Bersteigerunq erstanden hatte Staattpapiere 
im Werte von 2000 Pfund Sterling. — I n Ungarn 
beabsichtigt man im Jahre 1926 anläßlich der 400 
W!e»eikchr dtS Jahres der Schlacht von Mohccs 
(1526), nach der Ungarn bekanntlich 150 Jahre 
zu» g'ößten Teil unter türkischer Hrrrfchast Nand, 
eine LandtStrauerfeier abzuhalten; avf dem Grab« 
der 20 000 gefallenen Magyaren soll ein Denkmal 
errichtet werden. — Ja der Bucht von Bengalen 
nerschwand eine vulkani che Insel wieder in den 
Fluten deS McereS, die vor eine» Jahre au« den 
Aewäffern aufgeiaacht war. — I m Le»berg War-
'chauer Schnellzuz explodierten zwei Bomben, die 
o.rmutlich von ukcaini>cher S-ite gelezt morsen waren, 
um gegen höhere Poiizcibcamte, die t« Zage mit« 
fuh-en, einen Anschlag zu v?rÜben. — Nach einer 
M,ldu»g au« Moskau sind ln den Gegenden nör»lich 
»'« Ka^pi chen Meeres 441 Fälle von P-st vorge-
kom«<n, von denen 400 tödlich verliefen. — Ueber 
Ermbridge in England stießen zwei Flugzeug zu-
sa«men, l Ojfizier und 1 Sergeant wurden ge-
ölet, 2 Ojfizicre schwer ver»uudit. — Z u * Äa« 

liseu von TranSjordaniev, M : opola«icii und HcdjchaS 
ist König Hussein ausgerufen worden. — Daß 
lü'kische Kabinett ist zurückgetreten, un JS«U. 
Pascha die Bildung einer Regierung zu erleichiern. 
— Die Teuerung in Frankreich ist infolge de« 
dauernden Ziurz deS Franken feit dem Jahre 1915 
um das Fünffache gestiegen. Einzelne Artikel, so 
insbesondere Teife, dagegen um d.^ Z:hufache. — 
Ja der chi! esifchen Stadt Tschautsin ist duich Um^ 
weifen einer Siallaterne ein Brand enrstanten, der 
in kurzer Z-.-t die ganze Siadt v.rnichttfe; 7000 
Bewohner sind obdachlos, 30» sin» um da« Leben 
gekommen und 400 schwer verletzt. — Der Bce>» 
lau>r Äa<binal Benra« hat mit Rücksicht auf die 
bivorstehende Wahlagitation an die ihm unte,stellte 
Ge stlichkeit eine Bero duung irlaffen, worin er den 
Priestern feiner Diözese da« Hütten von Reden 
oder Ansp achen politischen Inhalte« verbietet. Für 
Zuwiderhandelnde wi d die Euep-nS angedroht. —• 
Die betagte Kaiserin Charlotte, oie Witwe des von 
den M-x kanern erschossenen Kaisers Maximilian 
vv'i M>x ko, ist lebenSgefährl'ch erkrankt. — I n 
Berliner Barkkreisen glaubt man, daß auf dem 
internationalen Geldmarkt eine Anlnhe für Deutsch-
land ln der Höhe von 2S0 Millionen Dollar noch 
vor September ausgelegt «eiden wird; man schätzt 
o»n Anteil Amerika» auf 50 Millionen Dollar; die 
Un on bifürwortet, daß die Anleihe nach Ar, de« 
österreich-lch-n Äiediplant« eingerichtet werde. — 
Am 26. Mai erwartet «an in London den Besuch 
»eS italienlichen SönigSpaare« und de« Aronpri>zen. 
— I n Berlin ist zwischen der rusiiichen Botschaft 
und »en Bertretern Ver griechisch-n Regierung et« 
Beitrag unterzeichnet worden, wonach Griechenland 
die So»jetlegterui,g ohne Sorbehatl und dedingung«. 
los anerkennt. — Das Palai« der Herzogin Zenia 
Alixrndrowna in Petersburg ist durch Feuer zer» 
stört wo.den; 40 Aeueiwehrlente find bei »en Lösch« 
versuchen verletzt worden; die Bibliothek de« »rieg«« 
Ministerin«» wurde ein Raub der Fla««en. 

Uebersicht 
über die bisherigen Hatttmelergelmisse 
für die deutsche kinderhtlfe tn Slowenien« 

S p e n d e r «'».» Kinder 
SamnUnng der «Cillier Zeitung" . 1.24V — *0 

. .GoUscheer Zeitnna' 12.037 50*) 8 
OrtöhilstauSichub Bretice . . . . 526-— — 

„ Ccnnoiujice . . . i.0«0'26 T 
Ccno 1.080— — 
grastnil . . . I 6 
lrbootje . . . } 17.089-74 6 

.. Zagorj« . . . ) , 
» Ko eoSta reka . . !.7ia-»0*) — 

»onjtct . . . . - io 
ftoptionil b. Äoftojt i.78o-— — 
Litija 500-— — 
Marenberg . . . 2 270 — « 

. Manbor . . . . — «o 
» Pn>j Ö.OOO— 12 
„ Waije-Ftarn . . . SSO — — 
„ Rogatec . . . . 1.460— — 
w Store 1.380*— 4 
» Sv. Loorene n. P. s.Oöa-— » 
. Öoitanj . . . . 1.4 SO'— — 
» Siojnif 726-— 6 
« CuHwai . . . . 2.au4-— a 

Summe »5.4SS-— I N 
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Aus Stadt und Land. 
Evangelische Gemeinde. Der Gemeinde» 

gölte«kirnst findet am Sonntag, dem 16. März, um 
10 Uhr vormittag« im Gemeindesaale statt. 

Vermählung. Aus Marenberg wild bc< 
richtet: Am Dier.«,ag. dem 4. Mä z l. I . . fand 
in d«c hiesigen rvingelischen Kirche die vcrniählung 
de« Fräulein« Emwy Wienischur mit Herrn Dr. 
Joses Dobvig statt. AlS TrauungS^eugen sunginten 
für kit Brcnt deren Baier, Herr Karl W entschur, 
Lederfabrikant in Marenbera, sür den Bräutigam 
Hetr Dr. Hubauer auS Äi'Jevac In Kroatien. 

Spende. Al« Anerkennung für die rasche 
ersteHilseleistunq widmete die Adriatische Versicherung« 
gesell chast in Ljubljana der Freiwilligen Feuerwehr 
Eeljt 500 Dinar sür den Fond zur Anschaffung 
einer modernen Mo'or plitz«, wofür ihr auch au 
dieser Stelle der herzlichste Dank de« vereine« au« 
gesprochen wird. 

Das Feuerwehrkranzchen am 1. März 
nahm einen überraschend schönen Verlauf und zeugte 
von dem großen Interesse aller Schichten der B? 
völkernng für die Ziele de« vereine«. Den Höhe-
Punkt der Veranstaltung bildete die Schönheit« 
konkurrerz, bei der den l . Prei« Frl. Luise Werdo 
schegg, den 2. Prei« Frau Grete Kalisch.>igg und 
den 3. Prei« Frl. Gretl Jicha erhielt. Der Glück« 
Hafen ench'tlt v'tle reiche Beste, die zur Gä ze ihre 
Gewinner fanden. ES sei daher für die zahlreiche» 
und wertvollen Beiträge für dieses BergnÜg»n, da« 
dem vereine eine beträchtliche Summe einbrach!?, 
de« edlen Spendern von der Wehr auch hier der 
herzlichste Dank abgestattet. 

Waskenrrdoute im Hotel Union. Wir 
machen nochmals auf diese Veranstaltung a« 18. d. M. 
aufmerksam, welche roch den getroffenen vor der et-
tuvgen zu schließen, eive äußerst gelungene zu w.r. 
den vr'pricht. Die Einladungen sind bereit« au«ge 
geben worden, wonach der (Eintritt nur Geladenen 
gestattet ist und Masken unbedingt die Einladung 
an die vertrauen«leute, welche au« Freunden de» 
Herrn Martioovic bestehen und die strcn^ste Di« 
tiftion wahren werden, abgeben müssen. Einladungen 
sind noch im Hotelbüro erhältlch, woselbst die 
Adressen hinterlegt werden wollen. Da« sür diese 
Veranstaltung herrschende rege Interesse, sowie da» 
bekannt gute Renomnue, welch«« Herr Mintinov c 
allseit« genießt, bürgtn sür einen vollen Eisolg, 
womit die heurige Saison wohl den glänzendsten 
Abschluß finden wird. 

Druckerei „Helios". Wie wir hiien, ist 
der Druckereigesellschafl ,,H:lio«" die Entscheidung 
de« Ministerium« sür Handel und Industrie, Ab 
teilung Ljubljana, zugestellt worden, mit welcher das 
Ansuchen um Erteilung der Drnckereikouzessiou vo.' 
Ljubljana au« wegen angeblichen Mangel« an Lokal-
bedarf abgewiesen worden ist. Da« Geschrei, welche? 
in den verschiedensten slowenischen Zeitungen über 
die angeblich schon erteilte Konzession erhoben wurde, 
die dtcSfallS abgehaltenen Proustversammlungen 
waren bah» höchst überflüssig, da gegen eine Kon 
zesston protestiert wurde, die noch gar nicht er-
teilt worden ist. Die Abweisung ist bezeichnend 
für die Rechte, welche die Deutschen in diesem 
Staate haben. E« gibt wohl in Maribor eine 
klerikale, eine demokratische und eine sozialdemo« 
kratische Druckerei, aber nicht einmal die Ueber-
legung der E liier deutschen Druckerei nach Maribor 
will man gestatten. Die Rekurs« der ausgelösten 
Bereine find bi« heut« noch nicht erledigt, da« 
deutsche Berein«eigentu» wird zu rein slowenisch 
nationalen Zwecken verwendet, nicht einmal deutsche 
Unterhaltungen dürfen in dem dem Kasinoverein ge. 
hörigen Kafir.ogebäude abgehalten werden, eberno 
kerne deutschen Theatervorstellurgen i» d«m dem 
Kasinoveretne gehöugen sogenannten Nalionaltheate. 
Die Deutsche» sind in der G meindeoertretung nick-
vertreten, haben daher krine Rechte, sondern nur 
Pflichten. Und nun will man nicht einmal die 
Errichtung einer Druckerei, oder besser gesagt, 
die Ueber legung einer Druckerei von Clje nach 
Maribor gestatten. Die Slowenen klagen über die 
angeblichen Bedrückungen, die sie früher angeblich 
zu erleiden hatten. Tatsache ist e« aber, daß 
sie schon vor Jahrzenten eine slowenische Druckerei 
in der CyrilluSdruckerei in Maribor bewilligt «hielten, 
woselbst ste auch bei Herausgabe ihier Zeitschriften 
vollkommene Preßsreiheit hatten, »nd auch ihr« ver. 
ein«iäligleit in (einer Weise gehindert war. Dem Bau 
de» Narodui dorn in Maribor wurden keinerlei 
Schwierigkeiten entgegengesetzt und würd« ihnen von 
der Gemeinde ohne weitere« im Nationalhau« die 
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GasthauSkonzession erteilt. Wo also die Bedrückung 
liegt, muß jeder rechtlich denkende Staatsbürger sehen 
können. 

Vertrauensmännerversammlung. Au« 
Marenderg wird berichtet: Am 8. März l. Z. h'eli 
hier Herr Abgeordneter Franz Schauer eine ver-
!rouen«männerversammlung ob, welche trotz schlechten 
Wittert sehr gut besucht war. Die Versammlung 
eröffnete Herr G-oßgrundb«sitzer Aloi« Langer, indem 
er die erschienenen vertrauer«männer sowie den 
genannten Abgeordneten aus« herzlichste begrüßt«, 
einleitend einige gediegene, mit ledhaftem Interesse 
entzegengevomrncne Wort« an die Versammlung 
richtet« und auch mit Dank deS in B.ograd weilen 
den Abg. Dr. Wilhelm Neuner gedachte, der al« 
wahrer Heimatssohn aufopferungsvoll bemüht ist, 
feiner lieben H-iwat in ĵ der Beziehung zu helfen 
und zu nützen. Hierauf ergriff H-rr Abg. Schauer 
zu einer eineinhalbstiindigen kernigen, wiederholt 
durch Beifall unterbrochenen Rede da« Wort, in der 
er den Anwesenden «in klare« Bild über fein« bis« 
herlg« Tätigkeit al« Abgeordnet«? gab. Er erwähnt« 
eingangs die Schwierigkeiten, mit beuen er a'S ein 
ziger deutscher Vertreter de« ganze» Unterlandes in 
jeder Beziehung zu kämpfen habe, nichiS^estowenig-r 
aber feien die E folge namentlich in b zug auf 
Interventionen erfreulich. Ec bezeichnete et atd eine 
mi t Berechnung e r fundene Lüge, wenn 
von S e i t e der S lowen ischen v o l k i p a r t e i 
gesagt w i rd , di« Deutschen hä t t en f ü r 
die S t e u e r e r h ö h u n g und die Robot A e> 
stimmt, wohl aber war e« gerade Dr. Koios c, 
der da« ErixächiigungSgesetz unterschrieben habe. 
Redn« sprach ». a. auch die Hcff-ung au«, daß 
sich die Wünsche der Deutsch'» nach eigenen teuisch 
slowenischen Schilen in absehbarer Zeit erfüllen 
werben, welche Mitteilung von den Anwesenden mit 
Händeklatschen eirigegeng«, omm i! wur>e. Diese und 
noch viele andere Mitteilungen erweck en ollglmein 
die beste Stimmung und Beiliedigung auch unter 
den anwesenden bäuerlichen Vertretern der N.ichbar» 
gemeinden, so daß dieser Abend ohne jeden Zoischen 
sall einen recht angenehme» Verlauf nahm. Schließ-
lich wurde dem Abg. Schauer unter groß m Applaus 
Da f und Anerkennung gezollt mit der Versicherung, 
daß die Gemeinde Marenberg und Un^ebung in 
traditioneller Treue wie «i» Muin mit den unter-
dlückien deutschen Steuerzahlern halten werden, wo 
durch sie glaub-n, dem SHT-Staate in wahiN 
patriotischer G.sin^unz mehr Nutzen zu erweisen, 
a!« durch di« Verrichtung der großen deuisch-n 
Stenerkraft durch ein paar überhitzt« steuerschwach? 
Chauvinisten. 

Richtiges Vorgehen. Unter de'er Ueber, 
schüft bringt „Jutro" die Nachricht, daß der Aus-
schuß be« Sokolvereine« in Maribor alle j-ne Soko 
ltst n und Sokolistinven, die sich am Fafchingdien«. 
tag an >*« MaSkenunlerhali» g de« deutschen Sport-
klub« »Rc p d" bei Gitz beteiligt haben, auS der 
Mi'glied'chaft auSgefchlosseu und gestrichen hat. 
Dieses Sch ckfal hat, wie un« mitgeteilt wirb, 25 
Kestteilnehmer ereilt. Wetn nun schon die Teilnahm« 
an einem harmlosen Sports, ste Grund genug zu 
einem derartigen Borgehen gegen die eigenen G: 
stnnungSgenossen biete«, wo wird dann der Chauvi 
ni«mus ein Ende finden. I m Grunde g-nomwen 
aber kann uv« Demschen da« vorgehen der Sokolen 
in dieser Sache eigen,lich nur recht sein, werden doch 
dadurch diese selbst genug bekommen, sich von einig?« 
H'tzköpfen terrorisieren zu lassen. Es ist nur schade, 
daß nicht alle Slowenen, die am Rapideste teilge-
nommen haben, badurch auch ihrer Volkszugehörigkeit 
verlustig erklärt worden sind. 

Die Ärazer „Tagespost" wieder ge-
stattet. Wie slowenische Biälier berichte», ist die 
Äcazer „Tagespost" durch Salsche dur.g dc« J»ner-
Ministerium« in Jugoslawien wie»er bewilligt worden. 

Unsicherheit des Eigentums auf den 
Eisenbahnen. Aus der Strecke Mariboc—Mograd 
kommt <s häufig vor, daß aufgegebene Reisekt ffer ihre« 
Zr halte« beraubt werden. So geschah dir« einer Frau 
vom 3 aus den 4. März, wo ihr au« einem Koffer 
Kleider im Werte van vielen tausend Kronen ent> 
wendet wurden. Ein tiau.igeS Z ichen, daß mai 
nicht einmal ruhig ein Reisegipück der Bahn ü er> 
geben kann, eine g ößere Anzah! G packstück« in den 
Waggon mliziinehniecr jedoch N'.chl gestattet ist. Ja, 
selbst «inen Abgeordneten hat man nicht v.rschont 
und diesen bestohlen. 

Der Streit um das Hochzeitsgeschenk 
des deutschen ExKronprinzen, «u« B.rlin 
wird g^chmben: Eiwa 400 b:ut|ch( Städte stifteten 
m Z.ihre 1905 anläßlich der Hochzeit bei damaligen 
Kronprinzen ein kostbare« Tafelgeschirr, da« von 
erste» Künstlern gearbeitet wurde. Da« Tastlgedeck 
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war für 30 Personen berechnet und umfaßte 1900 
Ttile, die teil« au« schwerem Silber, teil« cm« 
feinstem Porz?llan und künstlerisch geschliffenem 
ikcistall bestand. Da« Geschenk konnte seinerzeit nicht 
übergeben werden, da e« nicht rechtzeitig fertiggestellt 
wurde. I n der Zwischenzeit ist e» nun vollendet 
woiden und lagert j tzt in den Tressors der Reichs-
bank. Der Kivnprinz hat jrtzt Anspruch auf die 
Herausgabe de« G.-schenkc« erhoben mit der Be-
gründung. daß seine finanziell« Lagt ihn nicht 
gestatte, darauf zu verachten. Die jurist'iche Seile 
de« Falle« «st dadurch unklar, daß die Schenkungs-
urkunde nicht notariell beglaubigt ist. AuS diesem 
Grunde wird ihre Rechtskraft angezweifelt. Zu den 
Stiftern de« Tafelgeschirre« zählen auch Danz'g, 
Memel unb die S'ädte Obttschlesien«, die nicht mehr 
ûm preußische» Staate gehören. I n den nächsten 

Tag-n werden die Oberbürgermeister ber preußtsch-n 
Slädte zusammentreten und über da« Sch'cksal de» 
Taselschmuck.s, der einen hohen kunstgewerblichen 
We t̂ besitzt, ent ch.ider-. 

Kegyptijche AltertMner in Vudapest 
gefunden. I n Ali.Ofen, wo Ausgrabungen im 
Streiche der römischen S?abt »quincum ihren Fort» 
gang nehmen, hat man zwei hochinteressante Funde 
gemacht. Es wurden eine groß« Tta>u« eine« Ap «. 
stiere«, sowie eine monumentale Sphinx au«ge» 
graben. Diese Funde zeigen, daß im .Gebiet de« 
beutigei, Ungar« in der Römerzeit dcr ägyptische 
Kult eine Heimstätte gefunden hat. 

W a s Sie brauchen, da« ist Elsafiuidk Diese» 
wahre Hausmittel, welche« Ihre Schmerzn» vertreibtl 
P'.obtsenduug 27 Dinar. Apotheker Eug. v. Feller, 
Slubica Donja, Elsaplatz Nr. 335, Kroatr««. 

Aus alter Welt. 
Der verkauf l iche „ G r o h m o q u l " . Um 

sich die Mittel zum AuSdau de« Eisenbahnnetze« zu 
verschaffen, hat die persische Regierung beschlösse», 
einen Teil der Kio>jawelen zu verkaufen. E« 
handelt sich um eine der reichsten Sammlungen, 
deren Piunkstück ein „Da'.yi in-Noor* (Ozean de« 
Licht«) genannter Riesendiamant und ein goldener 
Weltglobu« bilsen. Dieser Globu« hat einen Durch-
messer von etwa einem halben Meter, und di« 
50.000 in daS Gold eingelassenen Edelsteine stellen 
ein B>l» der Welt dar, in dem durch Smaragde die 
Meere gezeichnet find. Der .Dary i in Noor" wiegt 
186 Karat und soll «in Teil de« berühmten »Groß-
mogul", de« Riesendiamanteu au» dem Besitz de« 
-chihS von Perfien sein. Der „Großmogul" soll einst 
730 Karat gezogen haben. Die j.tzt zum verlause 
gestellte Sammlung wurde vor mehreren Jahren aus 
einen W i t von 7 Millionen Pfund Sterling ab-
geschah'. 

London» Furcht vor Flugzeugen. Die 
englischen Militärbehörden beschäftigen sich mit großen 
Nbwchrplänen gegen einen Flugangusi aus London. 
Die Fabriken arbiien an allerlei Neuerungen aus 
dem Gebiete de« Flugzeugwesen« un» konstruieren 
Abwehrgeschütze vou di«her nie dagewesener Portee 
und Präz sion. Unterdessen haben die Militärbehörden 
an zahlreichen Punkiea an der Peripherie der Stadt 
Gründe erworben, um Flughäfen zu erbauen, die um 
London gürlelförrnig angeordnet werden sollen. An 
den Küsten wurden neue akustische Apparate aufgestellt, 
die schon auf große D stanzen da« Nahen de« Feinde« 
anzeigen sollen. Die Warnung«stgnale dieser Apparate 
werden auf elektrischem Wege automatisch auf eine 
große Landkarte übertragen, so bah e« ist, 
die Fahrlinie de« Luslsch ff « ohne telephonische Mel-
düngen genau zu verfolgen. Für die nächste Zeit sind 
diesbezüglich Versuche in großem Maßstabe geplant. 

Der höchste O r t der Erde . Die E,pe-
din'on de« General« Bruc-, die nun wieder die Be-
steigung de« Mount (Sottest versuchen will, wird sich 
nach Berichten englischer Blätter längere Zeit in he« 
sorfe Phari Joug, d-r höchsten menschlichen Siedlung 
der E:de, aufhalten. Da« Dorf liegt auf einem Hügel, 
der sich auf dem gleichnamigen Plateau erhebt, 
4S00 Meter über dem Meeresspiegel. Seine Be-
wohner, die zu einem elende» Dasein verurteilt find, 
befreiten Handel mit Wolle. Winteitempiraturen von 
52 Grav Fihre heit unter Null find keine «Seltenheit. 
Die Leute nähren sich wegen deS Mangel« an Brenn« 
ma'.erial und Vegetation von rohem kalten Fleisch 
und zugesührtem Gcrstenmehl. Da« Dorf ist vor 
etwa 500 Jahren entstanden. Für die Expedition 
Siuce wird da« Dorf von besonderer W'chiigkeit sein; 
sie Engländer errichten dort eine Post- und Tele-
graphcnstaiion. vo-.i dcr au« die Nachrichten über den 
Verlauf der Unternehmungen in die W.lt hinaus» 
gehen werden. 
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Schrifttum. 
Deutsche Ztassenbllder. Der durch seine 

Heröfsentlichuigen aus dem Gebiet« der 
forschung wohlbekannte Verlag I . F. Lehman« in 
Mtncheu hat soeben ein neue?, sehr dankenswerte« 
«usNärunqSmiltel h«rau«qegebe», nämlich ein Plakat 
i« der Größe von 48 X 64 cm, da« 32 besonders 
bezeichnenoe Rassenköpse und eine Tabelle zur Ber-
gteichung der törperlich?n Rassenmerkmale in sich 
»ereinigi. Die Bilder stns dem bekannten und in 
kurzer Zeit schon weit verbreitern» Wirke von HanS 
Sinlher, Raffnikunde de« deutschen Bo>k,S. ent-
«»»meu. Eben erst ist von dem Werke diese« be-
kannten Freiburger Gelehrten di« 4. Auslage er» 
schienen. Getreu d̂ m Gtiniherschen Grundsatz der 
Sachlichkeil vermeidet auch die!« Aassentasel jide« 
Arbeiten mit Schlagworten ebenso, wie jrd: poli-
tische o5er gefühlsmäßige Stellungnahme. Sie zeigt 
lediglich, wie typische Vertreter der in Deutschland 
Keimiichen Nässen nutseh-n und schärf» dadurch den 
Blick für die chnrakieristUchen Rchn,meik«ale. E.st 
«er auf dies« SBnie und dann durch Studium frs 
Ginthe^chrn Buch-« sichere Senn,nisse und Er-
sahrungen gesammelt ha', kann aus btot überaus 
schwierigen und so diel mißverstandenen Gebiet dcr 
Nassenfrage Stellung nehmen. <S» ist jsehr za 
wltnschen. dab diese« vornehm wirk^ude Plakat an 
alle» Stellen, an denen gröbere Menschenmengen 
zusammen ko»men, ausgestellt wird. B-sondcri em-
»fehlen wir es den verichiedeven Behb-den mrl eivem 
lebhasteu Pablilumverkehr, denn diese haben da> 
durch die Möglichkeit, da« wartende Publikum aus 
die mteressanleste uud anregendste Weise zu unter» 
h»ltcn und gleichzeitig damit Bolksdildungtarde t 
zu leisten. Edenso grhört es aber auch in die 
Schulen, Kasernen. Fabriken, B ŝchäsiScäume, um 
v»rt möglichst weiten Krisen de Bedeutung der 
?i isiensrage klar zu machen. D t Piei« betläzt post» 
frei HU. MO, be« Massenbczügen treten sehr er» 
h-bl.che LerdiUiguogen et». 

4i»> <'.'<acv!«uck vervote».) 

Das Geheimnis 
des Schränkchens. 

Roman von Burton E. S t e v e n s o n . 

„Und Armand V rief ich. „Wo ist denn Armand?" 
Godfcry sah mich «lt einem haid mittndigea 

Lächeln an. 
„Lester', sagte er, „verstehst du denn immer 

»och «ichi? Es war dein faszinierender Armand, der 
das auf »eni Gewissen hat!" — ttc deuiete auf de« 
T»ten. 

Ich halt« ei« G fiiizl, wie wenn ick einen schweren 
Hieb über den Kopf erhalten hätte. Schwarze Kreise 
tanzten mir vor den Augen herum... 

„Geb hinüber zum Fenster", befahl Godsny I? 
«rnsttm Tone, .und atme ein wenig srische Lust «in!' 

Mechasisch gehorch!« ich uud, «ich am Fenster-
kreuz festhalten», starrt« ich aus die belebte Straße 
hinunter, wo em Mensche- st-vm stch vorüberwälzte, 
ohne etwa« vou der Tragödie zu ahnen, die sich ia 
der nächsten Vtthe abzeip elt hatte. Schließlich erlangte 
ich durch die Ruhe all dieser Menschen und die Einficht, 
daß die Weit ihren Laus unbeirrt weilerverfolgie, 
einen Teil meiner Selbstbeherrschung wieder. Ader 
auch seyt verstand ich roch nicht alle«. 

„War ti Armand*, fragt« ich. al« ich mich 
wieder dem Zi«m«r zukrhite, „der dort m der Ecke lag?* 

„Natürlich war er eS", antwortele Godsrey. 
.Wtt sollte e« Je:.st gewesen sein?' 

«Godsrey!* rief ich auS. al« mir plötzlich eine 
C-inn-lUnz »urch den Kopf fuhr. „Hast Du seine 
A.i^n gesehen, al« er hier lag und d«n Manu bei 
d?m Ochräutchm brobechute?' 

- I ' , ich habe sie geseheu." 
waren dieselbe» Auge» . . . * 

„3®» dieselben.' 
«llqd da« Lache« — hast du jenes Lrcheir g«^ö:l?" 
„Siatüclich hörte ich eS." 
Ich hub« iA schon frühst einmal gehör',- sagte 

ich. „und du g!aud:<st, eS fei von meine» Nerve« 
auSgegang«»!" 

Ich schwieg einen Augenblick, und hti der Er-
tsMeruuq tid-rl.es ti mich lult. 

„Al>n: roexurn lag Ä.Biir.0 hier so ruhig da?" 
fragte ich sctlitßl.ch. »War er verl tz?" 

Godfrly deuiete mit dem Zeiglsinger nach der Ecke. 
„Utbe<zeuge dich flldst," sag» er. 
An »er W.»nd, wo ich die Gestalt gesehen hatte, 

lag etwa«, «! d oU ich mich darüber beugte, erkannte 

ich, »aß rö ein g>oß'S, frinmaich'giS, aber starke« 
>)ictz war. 

„Da« wurde Armand über den Kovf geworfen, 
al« er die Treppe herauf kam.- sigie Go»fr«y o?er 
um ihn herumgewunden, ai« er t'aS Zimmer betrat. 
Dann sprang der Mann aus iha und sess-lt« ihn 
wit dusen Strick««.-

Ich schob »a« Netz beiseite und erblickte darunter 
am Boden ein Häusch'N zerschnittener Stricke. 

„Ja-roh'.," stimmte ich bei, «da« traue ich im 
zu. Host du bemerkt, wie groß er ist, Godsriy? 
Fast ei« Kiese!" 

„Ec hält« <3 nicht tun könne«, wen» Armand 
sich gewehrt haben würde.* vnsetz!e Godfrty kurz. 

Ou siehst ja. daß e« ihm nicht schwer fiel, sich frei 
zu machen." — Bei diesen Worten hob er das Netz 
auf uud wie« auf die großeil Löcher darin. „Mährens 
er hier lag, schnitt er sich einen Ausweg zurechl — 
ich hätte e« wisse« sollen — ich hätte wiss.-n sollen, 
5aß er nicht gef<fselt war — bjjj er nur wartel« — 
aber f« v rlief alle« so rasch.. 

Er warf da« Netz mit einer Gcste deL Ekel« 
und der Berzveifiang wieder zu Boden. Dann blieb 
er vor dem Boul« Schränkchea stehen und betrachiete 
,L nachdenklich. Schliesslich bellt» sich keine Miene aus. 

den Strahle« der Svnne offenbarte sich die 
Schönheit de« Schränkchen« noch stolzer uuv an-
spruchkvoller, al« bei der künstlicheu Beleuchtunz, in 
der ich ei bisher gesehen hNt«. 

„Aber wir werden ihn kriegen, Siwmond«/ 
sâ te Godfretz, und ei» Lächeln lp«lte um seine Lippen. 
.Wir hiben ihn eigentlich scho-i. Wir brauchen nur 
zu warten, und er wird uns in die Hände lausen. 
Eimmond«, Sie müssen diese« Möbel tu der st&itiien 
Polizeizelle unterbringen und den Schlüssel tazu 
immer bei sich traaci»!" 

.ES tiuspemn?4 stammelt« Limmont» und sah 
ihn erstaunt au. 

sagte Godslky. »einsperren. DaS ist unsere 
einzige Rutungl" — Sein Antlitz strahlte. Er war 
r.'!e»er g-nz der ?l!:e, ^cter und sieg'.Sgewm. — 
„ Sie sind wit der Angelegenheit betraut, nicht? Al»o 
schließen Sie ti ein und gedcn.Sie Ihre Gründe 
»asür nicmaud kuod." 

„Da« wird mir nicht schwer fallen/ meinte 
Simmond« lachend, „ich habe ja gar (eine Giünde 
tasür." 

„Doch, gewiß huben Sie Gründe,^ versetzte 
Godfriy vnd warf ihm einen Bl'ck zu, der geradezu 
tvpnotisterend war. „Sie weiden eS tun, weil ich es 
wiinsche und weil ich Ihnen sage, daß, wenn Sie 
diese« Schränkchen irgcntzwo aufbewahren, wo kein 

Mensch Zutritt ba\u hat. der Mensch un« srüher 
oeer später tn die Hände laufen wird. Und ich will 
Ihnen noch etwas sage», Sivmoud«, wenn wir i>« 
triege.i, dann werde ich den sesselndsten Artikel meine» 
Leben« schreibe», und Sie werden eine Weltberühmtheit. 
Frankreich wird Sie in die Ehrenlegion ausnchmev, 
melken Sie sich diese Worte, Simmoad«. Glaube» 
Sie nicht, daß da« Bändche« sich in ihrem Knopfloch 
gut avSnehmen würde?" 

Simmond« staute aus den Sprechenden, al« sei 
er plötzlich verrückt geworden. Tatsächlich fuhr mir 
selb» der G-da>>ke durch den Kopf, daß er »er E«t-
täuschung, dem Kummer wegen de« Fehlschlug« nicht 
gewachsen war. 

Als er unsere Mienen bemerkte, brach er ia 
laute« Gelächter aus. 

»Nein/ sagte er dann ernster, „Ich bin nicht 
irrstuvig, und ich »ich« auch keine» W'tz. Es ist «ir 
bitter ernst damit, S mmouds, wenn ick sage, baß 
dieser Bursche ben größten Fang vorstellt, de» Sie 
überhaupt machen können. Er ist der qiößle Verbrecher 
her Neuzeit — ich wiederhole eS, Lestcr, diese« Mal 
ohne Einschränkung. Und jetzt gibst du e« vielleicht zu." 

Ich llick.e verdtikßlich, als ich mir den selbst» 
b,»uß;en, distinguierte» Armand vorstellte und de» 
L-ichnam seine« letzten Opfer« vor mir sah. 

„Ader wer ist er?" fragte ich. „Weißt bu, wer 
er ist. Godfre^?" 

„ D r Krarkcnwagen ist da," fiel Simmo-id« ei», 
der am Fenster gestanden hatte, und eilte hinunter, 
um die Türe aufzumachen. 

„Komm, Lester," sagte Godsrey und hängte stch 
in meinen Arm ein. „Wir habe» da nicht« mchr >» 
tun. Wir wollen un« durch die Hintertüre empfehle». 
Ich habe für diese« Mal genügend Aufregung gehab» 
— du nicht auch -s" 

,Da« will ich «einen,- stimmte ich bei. Er 
ging über den Gang zu einer anderen Treppe voran« 
und über diese hinab und durch die Wäscherei in« Frei«. 

„Hör- doch, Godsriy. wer ist jener Mensch?" 
wiebeiholie ich meine srühere Fraq«. „Warum hat «r 
den armen Kerl droden umgebracht? Warum hat er 
Drouet und Bantiu« ermordet? Wie gesaugte er ia 
Vnntink« Hau« hinein? Wie ist da« all?« zu erkläre»?" 

»Ja.' sagte er un» sah mich lüch-Inb an. „Da« 
ist die Hauptfrage — wie ist da« alle« zu erkläre«! 
Aber w>r können fie hier aus »cr Straße nicht be» 
sprechen. Wenn ich Zeit hab?, werde ich dich heute 
nacht« besuchen, und dann können wir die Sache durch» 
sprechen. Pißt dir daß?" 

„Jawohl." sag>« ich, „uud um Himmcl« willen 
komme bestimmt!' (Fortsetzung folgt.) 

A t U t e r Z e i t u n g 

Wirtschaft und Verkehr. 
gagreber Mustermesse. Die Direktion der 

Zigreber Mustermesse macht alle jene Au«stcller, 
welch« a» der kommenden Messe teilnehmen wollen, 
darauf aufmerksam, rechtzeitig ihre Anmeldung ein» 
zusenden. Vom 27. März tritt der Paragraph 3 der 
Messeordnung in Kraft, nach welchem die Anmeldung 
spätesten» einen Monat vor der Eröffnung der illtuster» 
Messe eingereicht werden muß. Alle später eingctrof-
fenen Anmeldung«« werden mit einer Pachterhöhung 
von 30 Prozent berücksichtigt. Allen j-ne« Personen, 
welche ihre Teilnahme schon angemeldet haben, teilt 
»i« Verwaltung der Zagreber Mustermesse mit, daß 
d;« B«itäiizuilgen über Zuweisung von Piätzeu schon 
versendet werden. 

D ie Ho l zaus fuh r a u s I u q o f l o w l e n 
betrug im verflossenen Jahre »und 700 Millionen 
Meterzentner »m Werte von 500 Millionen Dinar. 
De größie Menge von eiwa 400 Millionen wurde 
nach Italien 'xportier». Italien ist der bch- Ab-

«tKt 5 

nehmer von Brennholz au« Jugoslawien, da e« ein 
Drittel de« ganzen Brennholze« von Juqvslatvie» 
bezieht. Nach Frankreich wurden 40 Mil l io»», 
nach Ungarn um 30 Millionen Holz ausgeführt. 

Die Wiener Frühjahrsmesse und der 
BanKdeamtenftretK. Für den ganz unwahr» 
scheinllchen Fall, »aß der Streik der Wiener Bank» 
beamten di« zur FrühjahrSmiffe andauern sollte, 
hat die Wiener Messe-Aktieugeiellschaft alle Bor-
socge geiroff-a, u« eine Beeinträchtigung der Messe 
hintanznhatie«; insbesondere wird vorgesorgt werde», 
baß die Mksscdcsucher rasch und biqum ihr ans» 
Kindisch?« Gel» einwechseln können. 

L I M Schleiferei 
P r e S e r n o v a n l i c a 1 9 

wird in einigen Tagen dem vollen Betrieb* 
fibergeben. 

Ton unsäglichem Leid gebeugt, geben wir allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten die tieltraurige Nachricht von dem Ableben unserer innigstgeiiebten, engels-
guten Schwester, bezw. Schwägerin und Tante, des Fräuleins 

Johanna Wohlmuth 
welche nach kurzem, schweren Leiden den 13. d. M. um 7 Uhr abends, versehen 
mit den Tröstungen der heiligen lieligion, sanft im Herrn entschlafen ist. 

Das Leichenbegängnis der unvergesslich Dahingeschiedenen findet am Sonntag 
den lt». Uärz um '/,4 Uhr nachmittag« von der Leichenhalle des städtische» Fried» 
hose« aus nach dem eigenen Familiengrabe statt. 

Die hl. Seelenmesse wird am Montag den 17. d. M. um 7 Uhr früh in der 
Pfarrkirche gelesen werden. 
C e i j e - Z a g r a d . 14. März 1924. Die t ief trauernd Hinterbliebenen. 
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Geschäftsverkehr 1923: 
Dln 70,000.000*— 

Gegründet 
Im Jah re 1900 

Einlagenstand 1928: 
Din 7 , 6 0 0 . 0 0 0 — 

Spar- und Vorschussverein in Celje 
registrierte Genossenschaft mit unbeschränkter Haftung 

Hranilno in posojilno drustvo v Celju 
(registrovana zadruga z neomejeno zavezo) 

im e igenen H a u s e n Glavni t r g Mr. 15 
übernimmt 

Spar einla gen 
gegen b e s t m ö g l i c h s t e r V e r z i n s u n g 

je nach Höbe der Einlage und Kündigung. 
Otvlkrt HOrgschsfta- und Hypothekar-Darlehen sowie Kontokorrent-Kredite 
mit entsprechender Sicberstellang unter den | ( { l n i l t l | [ » t C B H c d e n g u n g c n . 
Die Leuten» und Invalidensteucr Ton den 8psrt'inlageiinten trigt die Anstalt. 

Bessere« 

Kinderfräulein 
für Celje wird sofort aufgenommen. 
Dienstvermittlung Hüttig, Qlavni 

trg Nr. 12. 

S a c h e für mein 4jähriges Mäderl 
ein 

besseres Mädchen 
die deutsch spricht und in Näh-
arbeiten bewandert ist. Offerte an 

Frau £iga Vajk, Novagradiska. 

Korrespondenzgrhilfin 
der slovenischen u. deutschen Sprache 
in Wort und Schrift mächtig, mit 
Kenntnissen in der Buchhaltung, 
perfekt in deutscher Stenographie, 
gewandte Maschinscbreiberin wird 
per sofort oder später acceptiert. 
Anbote mit Lebenslauf, Zeugnisab-

schriften, Gehaltsansprüchen, Licht-
bild unter ,G. R. B. C. 29744« an 

die Verwaltung des Blattes. 

Lehrjunge 
aua besserem Hause, der slovenisch 
und deutsch spricht, wird aufge-
nommen in der Gemischtwaren-
handlung Max Bauer, Marenberg. 

Köchin 
«inkach, die auch im Garten hilft, 
wird gesucht. Bien, Braslov6e. Reise 

zur Vorstellung vergütet. 

Unverheirateter, energischer 

Grubensteiger 
perfekter M a r k s c h e i d e r , der mit 
allen Vermessungsarbeiten erfahren, 
der serbo-kroatischen und deutschen 
Sprache mächtig ist, zum sofortigen 
Fintritt gesucht. Offerte mit Bil-
dungsgang, Zeugnisabschriften und 
Referenzen unter ,Nr. 29742* an die 

Verwaltung des Blattes. 

Exakte, graphologische 
Charakterbeurteilungen 

nach der Schrift ausarbeitet Grapho-
loge F r a n Vors i tS , M a r i b o r , 
Slom&kov trg 16. Einzusenden sind 
ein mit Tinte zwanglos geschrie-
bener u. unterschriebener Brief und 
Din 26 (oder Din 51) eventuell in 

Marken. 

Sicherer Auerhahnabschuss 
für die kommende Balzzeit gesucht. 
Gefl. Anträge mit genauer Preis-
angabe unter „Grosser Hahn 29752* 

an die Verwaltung des Blattes 

Kräftiger Junge 
mit einer Klasse Realschule, Sohn 
eines Lehrers, möchte S c h l o s s e r 
und M e c h a n i k e r werden. Welcher 
Meister würde ihn aufnehmen ? Be-
dingnisse an die Verwaltung des 
Blattes erbeten. 29765 

Selbständige Köchin 
s u c h t S t e l l e . Zuschriften erbeten 
an Marija Gri6ar, St. Feter bei 

Zidanimost. 

Deutscher Erzieher 
und H a u s l e h r e r , bestens emp-
fohlen, sucht Stelle. Adresse durch 
die Verwaltung des Blattes. 29760 

Möbl. Zimmer 
mit elektr. Licht, parterre, mit se-
paratem Eingang, Bahn- und Post-
nihe, ist an einen Herrn sofort 
nur mit Verpflegung zu vermieten. 
Adresse in der Verwltg. d. B). 29749 

Tausche Wohnung 
2 Zimmer, in der Stadt gegen eben-
solche. Zahle eventuell auch die 
Uebersiedlung. Friseur Koitomaj, 

PreSernova ulica 19. 

Behördl. konzessionierte 

Haus- n. Realitäten-
Verkehrskanzlei 

A. P . Arzenäek & Comp. o. m. b. H. 
Celje, K r a l j a P e t r a ee»ta 22 

vermittelt den Kauf und Verkauf von 
Hiluiern, Villen, Gast- und Handlung*-
hBaaern, Hotel«, torner Wald-, Qtoss-
grund und jede Art landw. Itcsitte. 

Sagen, Mühlen, Industrien etc. etc. 

Drei schöneJungstiere 
Montafoner Rasse, zu verkaufen. 
Oskrbni&tvo grad Marenberg, poSta 

Marenberg, Jugoslavien. 

Kletterrosen 
Crimson rambler, 2 jährig, wurzel-
echt, extrastark, ä Din 10, abzu-
geben. Weszther, Dobrna pri Celju. 

/ A c h t u n g ! 

D e l i k i i t e s s e i i - . L e b e n s m i t t e l h ä n d t e r 
Bei unserem Hauptvertreter f&r Slowenien, Herrn Ednard 

Regnard in Ljubljana, Zldovska steza Zk» unterhaltea wir 
ein ständig sortiertes Warenlager, wo Sie jederzeit zu t i e f h e r a b -
g e s e t z t e n P r e i s e n fleischigen Dellkateaspeck, Paprika-
und Brotspeck geselcht, wie anch dicken RAckenspeck 
gesalzen, ferner billige Trockenwflrste und prima garantiert reiaaa 
Schweinefett beziehen können. Hochprima Wintersalazati 
liefern wir ab Fabrik per Post oder Bahn. 

Salazni-, Fett-, Wurst- und Selcbwarenfabrik 

K n r l s d o r s ( B a n n t W U S ) . 

Original amerikanische Schreibmaschinen 

„ U N D E B W O O D " 
und alle Zubehöre bei: 

U N D E R W 0 0 D , Z a g r e b , M e s n i ö k a 1 . 

Oeffentliche Versteigerung 
Bei der öffentliohea Versteigerung an> 

Samstag, den 16. Mirz I. J., wird da» 
Zollamt im Zollnsgszin in Celjs am 8 Chr 
früh verschiedene OrabkrBaie zum Aus-
rufungspreise von 2360 Dia, Reklame-
bilder (285 Din) und alte Kleider (235 Dia) 
turn Verkaufe bringen. 

Hsuptrollaint Celje. 

Holzeinkauf. 
Suchen jedes Quantum Schnittholz. 
Erbitten Offerte franko Grenze. An-
bote erbeten an , J u v a v u m* 
Holzindustriegesellschaft m. b. H., 

Salzburg. 

Prima trockenes 

Bachenschtit- und Prügelholz 
ist in kleineren u. grösseren Mengen 
zu haben bei der Prva Jugoslo-
vanska lesna industrija, Celje-Za-
vodna. Dort werden auch grössere 
Quantitäten Rundholz in Lohn-

schnitt übernommen. 

Schwere 
Aibeits- und Wagen-

Pferde 
günstig, garantiert zugfeot, 
sind ständig zu haben bei 

J u l i o H o f f m a n n 
Ö a k o v e c (Jugoslawien). 

Telephon Nr. 31. 

H a u s o d e r V i l l a 
mit einer 2 - 3 zimmerigon Wohnung 
und Nebenräumlichkeiten wird in 
Umgebung Celje oder Bad Dobrna 
zu kaufen gesucht. Adresse: E»i l 
Celikov Osijek I. Gunduliieva H. 

E c h t e p r i m a Mex. 

Bodenreibbürsten 
offeriert zu 7, 8, 9, 10 Din per Stück 
Jnl. Fischbach, Maribor, 

Hürsten- und Pinsel-Rrseugnng. 

Empfehle mich auch zur Ausfüh-
rung sämtlicher in dieses Fach ei»-

schlägigen Arbeiten. 

Moderne 
K u n s t m ü h l e 
in reicher Getreidegegend, an 
der Bahn, mit 50 q Tageslei-
stung zu günstigen Bedingungen 
zu verpachten. Anträge sind an 
die Verwaltung des Blattes unter 
.Günstig 29756* zu richten. 

H A L L O ! 
Engl i sche S t o f f e u n d 
f r a n z ö s i s c h e P a r f u m s 

ia OriginalsusfBhning 

e b e n e i n g e t r o f f e n ! 
Beste QualitätBillige, konkomulaM Preis» [ 
C a b c r d t n c - R c l n p r o o f Stoffe f lr 

Herren- und Damenkostflme sowie fer-
tige prima undurchlässige Regenmantel. 

P r i m a moderne e n g l i s c h e W o l l -
I t o f f t , erstklassige P o p p t l n e a , 
L e i n w a n d , B a t i s t e , C h i f f b a 

u n d Druck. 
OriginalfranzSeiscbe Parfums in Origiaat-

paoknng und nach Oewicht. 

l i f t i l r . i H i l e w f i k y 
Celje, PreSernova al. 6. 

Eid- oder Zweifamilien-Villa 
wird in Celje zu pachten gesucht. 
Zahle einige Jahre im voraus und 
gebe noch andere Begünstigung«». 
Anträge unter »Postfach Nr. IC, 

Celje*. 

Prima Speck 
ungesalzen, zu konkurrenzlosen 

Preisen zu haben bei Anton Dimetz, 
Celje, Kovaska ulica 1. 
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N L e v e r t & S c h u d e l , H a a r l e m (Holland) 

Special feinste Creme-Liqueure 
jjrmuxiiiuiuim 
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